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Im Rahmen des von der Deutschen Forschungsgemein- 
schaft 1983-1993 eingerichteten Schwerpunktpro- 
grammes „Siedlungsarchäologische Untersuchungen im 
Alpenvorland" konnten in zwei ausgewählten Siedlun- 
gen am Bodensee und im südlichen Federseebecken 
(Hornstaad-Hörnle und „Siedlung Forschner") großflä- 
chige Untersuchungen durchgeführt werden. Auch die 
vom Landesdenkmalamt 1979 begonnene systemati- 
sche Bestandsaufnahme und Erkundung vorgeschichtli- 
cher Seeufer- und Moorsiedlungen in Baden- Württem- 
berg wurde weiter fortgesetzt. Bei aktuter Gefährdung 
durch Baumaßnahmen ist zudem die Archäologische 
Denkmalpflege zur Durchführung von Rettungsmaß- 
nahmen gezwungen. 
In diesem Sammelband werden die Ergebnisse von Son- 
dagen und Rettungsgrabungen in drei Stationen des Fe- 
derseemoores und im benachbarten Musbacher Ried 
vorgelegt, die zwischen 1984 und 1993 durchgeführt 
werden mußten. Die Untersuchungen im Umland des 
Henauhof-Hügels bei Bad Buchau haben unsere Kennt- 
nis des komplexen Verlandungsgeschehens in den Flach- 
wasserzonen des südlichen Federsees wesentlich berei- 
chert und auch Hinweise auf die Besiedlung dieser Zone 
in der Jungsteinzeit erbracht. 
Die systematische Beobachtung von Entwässerungsgrä- 
ben im nördlichen Federseemoor erschloß eine bis da- 
hin unbekannte Siedlungslandschaft. Die Entdeckung 
der Schussenrieder Station „Alleshausen-Hartöschle" 
erbrachte neue Einblicke in das Siedlungswesen der 
Menschen am Beginn des 4. vorchristlichen Jahrtau- 
sends, die neben großen Dorfanlagen auch kleinere 
Weiler kannte. 
Im Musbacher Ried erbrachten Bohrungen und Sonda- 
gen überraschende Einsichten in die Bildung des Moo- 
res, aber auch die Entdeckung von zwei jungststeinzeit- 
llchen Anlagen. 
Alle diese Moorsiedlungen bedürfen des besonderen 
Schutzes. Mit der Ausweisung des Naturschutzgebietes 
„Nördliches Federseeried" und der Bildung Archäologi- 
scher Reservate ist die langfristige Sicherung dieser her- 
ausragenden Natur- und Denkmälerlandschaft im Fe- 
derseebecken in greifbare Nähe gerückt. Diesen Schutz 
bedürfen aber auch die vorgeschichtlichen Siedlungen 
in den anderen Mooren Oberschwabens. 
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Die Region um Heilbronn gehört zu den archäologisch 
am besten erforschten Gebieten in Südwestdeutsch- 
land. Die Forschungstradition reicht hier bis ins 15. Jh 
zurück. 
Der vom Klima und der Qualität seiner Böden begün- 
stigte Raum und dessen Besiedlung in römischer Zeit 
wurde durch drei militärische Ereignisse bestimmt: 
1. Die Anlage von Neckar- und Odenwaldlimes gegen 
Ende des 1. nachchristlichen Jhs. 2. Die Vorverlegung der 
Reichsgrenze vom Neckarraum um ungefähr 30 km 
nach Osten und der Bau des Vorderen Limes nach der 
Mitte des 2. Jhs. 3. Der Fall der Reichsgrenze in der Mitte 
des 3. Jh. 
Gegenstand der Untersuchung sind die römischen Sied- 
lungsformen, und hier besonders die zivilen Ortsfor- 
men. Die Entwicklung der Viel bei den Kastellen und die 
Entstehung größerer Zivilorte im Hinterland des Limes 
werden ebenso betrachtet wie die Aufsiedlung des 
Raumes mit Gutshofanlagen, den Villae rusticae. 
Ein überraschendes Ergebnis der Landesarchäologie ist 
die der Luftbildarchäologie verdankte Entdeckung einer 
kurzen Limesstrecke im östlichen, jenseits des Neckars 
gelegenen Vorfeld von Kastell Wimpfen mit einem 
Kleinkastell bei Bad Friedrichshall- Kochendorf. Bei den 
Kastellen, z. B. in Heilbronn-Böckingen oder Wimpfen 
im Tal entstanden große Kastellvici, die auch nach der 
Errichtung des Vorderen Limes und dem Abzug der Gar- 
nisonen hier weiterbestanden, ja, wie in Wimpfen, zum 
Mittelpunkt einer Gebietskörperschaft werden konn- 
ten. 
Die Zone wurde durch zahlreiche römische Villenanla- 
gen - der Autor kennt wenigstens 160 römische Guts- 
höfe - aufgesiedelt und durch Straßen und Wege dicht 
erschlossen. Der Raum Heilbronn bildet zusammen mit 
dem weiter südlichen Mittleren Neckarland das am 
dichtesten durch Gutshofanlagen erschlossene Gebiet 
in Baden- Württemberg. 
Die Lage dieser landwirtschaftlichen Betriebe, meist in 
Sichtweite zueinander, wurde vor allem durch die Ge- 
ländeformationen bestimmt. Es gibt bislang keinen Hin- 
weis darauf, daß die Besiedlung zwischen der Neckar- 
zone und dem Vorderen Limes durch eine äußere, über- 
greifende Planung, z.B. durch das Militär, und nach ei- 
nem Raster erfolgt sein könnte. Das zivile Verwaltungs- 
zentrum dieser Zone östlich der Gebietskörperschaft um 
Wimpfen dürfte bei Neuenstadt am Kocher gelegen 
haben. 
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Die römische Siedlung von Sindelfingen in den Talauen 
des „Goldbaches" südwestlich der Kernstadt fand bis- 
her in der archäologischen Forschung Südwestdeutsch- 
lands- trotz ihrer Entdeckung vor mehr als 150 Jahren- 
nur wenig Beachtung. Die ab 1950 stetig fortschreiten- 
de Überbauung dieses Geländes zerstörte das antike 
Siedlungsgebiet. Baustellenbeobachtungen mit römi- 
schen Befunden und Aufschlüssen und die Bergung von 
Einzelfunden und von umfangreichen Materialien ver- 
dankt die Landesarchäologie dem jahrzehntelangen In- 
teresse, der beharrlichen Aufmerksamkeit ehrenamt- 
licher Mitarbeiter der Denkmalpflege. Notgrabungen 
durch das Landesdenkmalamt konnten nur an wenigen 
Stellen unter größtem Zeitdruck durchgeführt werden. 
Diese Sondagen und Untersuchungen konnten und 
können die durch längerfristig und großflächig ange- 
legten Siedlungsgrabungen zu erzielenden Ergebnisse 
keineswegs ersetzen. So werden zahlreiche mit dem rö- 
merzeitlichen „Sindelfingen" verbundene Fragen auch 
in Zukunft unbeantwortet bleiben müssen. 
Die Siedlung hatte nach den Befundbeobachtungen 
eine Größe von ca. 15 ha, war also kleiner als das in der 
Nähe am Neckar gelegene Grinario/Köngen. Verschie- 
dene Straßenzüge bildeten einen Bebauungsraster, auf 
den die Bauten, vermutlich Streifenhäuser mit Brunnen 
und Gruben, ausgerichtet waren. Diese Streifenhäuser 
waren wohl überwiegend nur in Holz errichtet worden, 
wie die recht wenigen Belege für Mauerzüge vermuten 
lassen. 
Überraschend umfangreich ist aber das bei den jahr- 
zehntelangen Fundbergungen gerettete Material: Die 
Keramik bietet ein sehr gutes Spektrum des im Mittleren 
Neckarraum verbreiteten römischen Keramikbestandes. 
Besonders auffallend ist hier die relativ zahlreich ge- 
borgene südgallische Terra Sigillata aus dem Ende des 
1. nachchristlichen Jhs. Die Siedlung dürfte demnach in 
etwa gleichzeitig mit dem Bau des „Neckarlimes" er- 
richtet worden sein. Ob hier aber in „Sindelfingen" ein 
kleiner Militärposten dieser Zeit lag - wie gelegentlich 
vermutet wird - kann wohl nicht mehr entschieden wer- 
den. Unbekannt bleiben muß auch, zu welcher Ge- 
bietskörperschaft-vermutlich wohl Sumelocenna / Rot- 
tenburg - dieses kleinere Siedlungszentrum an der 
Kreuzung verschiedener römerzeitlicher Straßenzüge 
gehörte. Vielleicht werden glückliche Zufallsfunde dar- 
über einmal Auskunft geben können! 
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